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Die Entwicklung des badischen
Irrenwesens .

AuS einem Vortrag von Med.-Rat Dr . Fischer, Direktor der

Heit- und Pflegeanstalt Wiesloch .)
(Schluß .)

Bei uns in Baden war unterdessen durch die Ueberfüllung

rer vorhandenen Anstalten die Not in der Jrrenfürsorge aufs

höchste gestiegen. Man mutzte durch einen großen Anstaltsneu -

jau abzuhelfen versuchen . Das nun entstehende Projekt der

Anstalt bei Emmendingen (1883—89) mit etwa 1000 Kran -

lenplätzen wurde wenigstens zumteil im neu aufgekommenen

Pavillonsystem erbaut , während ein anderer Teil , der sogen .

Zentralbau , noch im Korridorstile gehalten wurde . Die Er¬

hellung und der Ausbau dieser neuen Anstalt hielt trotz der ge¬

wonnenen großen Plätzezahl dem allgemeinen gewaltigen Zu¬

drang von Kranken zu den Irrenanstalten nützt lange stand-.

Alle vorhandenen Irrenanstalten sielen trotz der überall vorge¬

nommenen Vergrößerungen , mehr und mehr einer unerträg¬

lichen Ueberfüllung mit allen ihren schweren Mitzständen an¬

heim. So mußten die Anstaltsüirektoren in ihrer Denkschrift

vom Jahre 1901 für den weiteren Ausbau des Anstaltswesens

und zwar gleich für die Erstellung von 2 neuen Anstalten —

eine im Unterlande und eine im Oberlande , im Seekreis —

eintreten. Der Plan fand die Zustimmung der Landstände ;

die Bauplätze wurden ausgesucht und die Umgebung von Kon .

stanz und von Heidelberg für die beiden Anstalten ge¬

wählt. Im Unterland war die Platzfrage besonders schwierig ;

es wurden mehr wie 30 Bauplätze an allen möglichen Orten be¬

sichtigt; schließlich erhielt der schöne Platz oberhalb Wi eSloch s

auf dem Hessel und Wilhelmshöhe den Vorzug. Für diese Ge¬

gend war insbesondere auch unser berühmter dadischer Arzt

Exc. Kußmaul , dessen Vater in Wiesloch Amtsarzt war und der

selbst als junger Student für seinen Vater eine sehr inter¬

essante Beschreibung des Amtsbezirks Wiesloch verfaßt hatte ,

eingetreten , außerdem Geh. Rat Battlehner , Medizinalreferenr

im Ministerium , ein gebürtiger Wieslocher.

Auf diesem 50 Meter über der Stadt Wiesloch gelegenen

freien Gelände ist die neue Heil - und Pflegeanstalt

Wiesloch vom Frühjahr 1903 an erbaut worden ; zuerst er¬

stand die Stratzenanlage und - die Wafferzu- und -Ableitungen ,

vom Frühjahr 1904 an die Hochbauten. Bereits am 20. Oktober

1905 konnte die Anstalt mit 4 Krankenpavillons und insgesamt

200 Krankenplätzen, einem Teil des Verwaltungsgebäudes und

der Zentralkochküche eröffnet werden . Seitdem ist der Ausbau

von Jahr zu Jahr soweit fortgeschritten, daß jetzt nur noch

wenige Gebäude (Gesellschaftshaus , Kirche , Villa für 1. und 2.

Klasse-Kranke) zur Vollendung des ganzen fehlen. Die Si¬

tuation und bauliche Anlage der Anstalt ist im ausgesprochenen

Pavilonstile gehalten , in ungezwungener Anlehnung an das an¬

steigende Gelände . Der Krankenstand ist unterdessen weit übe:

das Maß des Bauprogramms , das auf 960 Krankenplätze lautet ,

hinausgegangen ; in Wiesloch ist gegenwärtig eine Belegeziffer

von 1290 Kranken.
Die Lage für die Anstalt im S e e k r e i s war auf der An¬

höhe gegenüber der Insel Reichenau und oberhalb der Station

Reichenau leichter gesunden. Die neue Anstalt bei Konstanz,

die in diesen Tagen bezogen wurde , ist gleichfalls im Pavillon¬

stile gehalten . — Trotz dieser gewaltigen Anstrengungen des

Staates in der Schaffung von gleichzeitig 2 großen neuen An¬

stalten konnte man sich doch, wie in einer von Medizinalrat Dr .

Fischer ausgearbeiteten Denkschrift vom Jahre 1909 eingehend

begründet wurde , der Notwendigkeit nicht verschließen , daß auch

damit noch nicht genug getan sei, daß man vielmehr , um für

einige Zeit Ruhe zu bekommen und zugleich die ehrwürdige

aber baulich gänzlich veraltete Anstalt in Pforzheim aufzuheben,

eine weiteregro
'ßeJrrenan staltim Mittellande

auf die Dauer nicht entbehren könne . So entstand das Projekt

der auf 2000 Krankenbetten berechneten Anstalt bei R a st a t t

mit dessen genauerer Ausgestaltung man zurzeit beschäftigt ist.

Es ist Aussicht vorhanden , daß Rastatt bis etwa zum Jahre 1920

in einem Teile seiner Anlage bezugsfähig sein werde. Damit

dürfen wir dann haften , auf einige Zeit hinaus vollauf befrie¬

digende Verhältnisse in der Jrrenversorgung unseres Landes

zu erhalten .

flus der Partei .
40. Landtagswahlkreis . Den Genoffen diene zur Kenntnis ,

daß das Wahlbureau sich im „Friedrichshof
" in Hagsfeld

befindet . Reklamationen aller Art am Wahltag sind dahin zu

melden. Die Wahlresultate wolle man telephonisch ( Post Hags¬

feld) mitteilen .
Das Wahlkomitee.

Gernsbach, 19 . Okt . Am 19 . Okt. fand die letzte öffentliche

Wählerversammlung im Parteilokal zum „Lamm" statt. Gen.

Abele - Karlsruhe behandelte in eindrucksvoller Weise das

sozialdem. Programm und forderte die Anwesenden auf , wenn

kommen, ihre Stimme dem sozialdemokratischen Kandidaten,

sie nicht wollen, daß wir eine reaktionäre Volksvertretung be-

Gen . L e p p e r t , zu geben.
Die Parteigenossen werden ersucht , sich am Wahltag zahl¬

reich zur Verfügung zu stellen. Also auf zum letzten Ansturm !

Das Wahlresultat wird im Parteilokal bekannt gegeben.

Zur Beachtung. Die Genossen im 31. Wahlkreis (Offen -

burg - Land ) werden ersucht, die Wahlresultate am Dienstag

an Telefonnummer 121 „Anker"-Offenburg mitzuteilen .

Kommunalpolitik .
* Die Lehrergehaltsregelung in Lahr. Wie man hört , hat

der Stadtrat in seiner letzten Sitzung die Lehrergehaltsregelung

nunmehr definitiv beschloffen und hierbei auch die Gewährung

des Ruhegehaltes aus der Stadikasse von dem über den staat¬

lichen Satz hinausgehenden Gehaltsbetrag genehmigt, sofern der

Lehrer zuletzt fünf Jahre an der hiesigen Schule tätig war .

* Rechenschaftsberichtder Stadt Mannheim . Nach dem

Rechenschaftsbericht der Stadt Mannheim belief sich das Ge¬

samtvermögen am Ende des Jahves 1912 auf 148 036 681 Mk .,

denen 83 474 300 Mk. Schulden gegenüberstehen, so daß sich ein

Aktivvermögen von 64 562 381 Mk . ergibt . Das wirklich reine

Vermögen der Stadt berechnet sich auf 100885 412 Mk.

Soziale Rundschau .
Die Kreispflegeanftalten im Jahre 1912. Für die von den

Kreisen als Landarme zu verpflegenden Personen , die der ge¬

schlossenen Pflege bedürfen , bestehen im Grotzherzogtum neun

Kreispflegeanftalten , und zwar in Geisingen für den Kreis

Billingen , in Jestetten für den Kreis Waldshut , in Freiburg für

den Kreis Freiburg , in Wiechs für den Kreis Lörrach, in Ber -

mersbach (Fußbach) für den Kreis Offenburg , in Ottersweier

(Hub ) für die Kreise Baden und Karlsruhe , -in Weinheim für

den Kreis Mannheim , in Sinsheim für den Kreis Heidelberg

und in Krautheim für den Kreis Mosbach. Der Kreis Kon¬

stanz besitzt keine eigene Kreispflegeanstalt ; in diesem Kreis

dienen die zahlreichen großen Stiftungsspitäler , die gleichzeitig

auch Pfründneranstalten sind, zur Aufnahme der vorhandenen

landarmen Krerspfleglinge .
Diese 9 Kreispflegeanstalten hatten im Jahre 1912 insge-

samt 3033 Betten für Pfleglinge und verpflegten im Laufe des

Jahres 3602 Personen 964 046 Tage hindurch, und zwar kamen

auf die 2128 männlichen Pfleglinge 531 942 unv auf die 1474

weiblichen Pfleglinge 432 104 Verpflegungstage , mithin durch¬

schnittlich auf einen Pflegling männlichen Geschlechts 250 und

auf einen weiblichen 293 Tage . Im Laufe des Jahres 1912

gingen 655 männliche und 290 weibliche Pfleglinge zu, 601

männliche und 291 weibliche Pfleglinge ab , davon 228 bezw . 176

durch Tod , so daß am Jahresschlutz 1912 noch 1527 männliche

und 1183 weibliche Pfleglinge vorhanden waren .

Als Ursache der Aufnahme waren für die am Jahresschluß

vorhandenen 3710 Pfleglinge bei 1264 Seelenstörung chronischer

Natur , bei 85 Epilepsie ohne Seelenstörung , bei 145 Alkoholis¬

mus ohne Seelenstörung , bei 58 Taubstummheit , bei 55 Blind¬

heit und bei 1103 körperliche Siechtumsformen angegeben; unter

letzteren befanden sich 8 Fälle von Krebs , 4 von konstitutioneller

Syphilis , 48 von Verstümmelung und 101 von Gehirn - und

Rückenmarklähmung.
In den Krankenabteilungen der 9 Anstalten wurden wäh¬

rend des ganzen Jahres 1757 Personen verpflegt , der Kranken,

stand am Jahresschluß belief sich auf 483 Personen ; auf di«

Jrrenabteilungen entfielen 1751 bezw. 1494 Personen»

fiuo dem Laade.
Dnrlach.

— Auf zur Wählerversammlung heute abend MS Uhr tu

der Festhalle ! Ein letzter Appell, der maffenhast besucht Werder

sollte .
— Wahlvorbereitungen für den Wahltag . Entsprechend der

fünf amtlich eingerichteten Wahllokalen hat auch unsere Partei

für jeden Wahlbezirk ein besonderes Wahlbureau für die ver¬

schiedenen am Wahltag notwendigen Arbeiten eingerichtet. Die

Bureaus sind für den 1 . Bezirk im „Lamm"
, für den 2. Bezirk

im „Krokodil" , für den 3. Bezirk im „Zähringer Hof" , für den

4. Bezirk rm .Schwanen
"

, für den 5. Bezirk im „Tannhäuser
"

In diesen Wahlbureaus liegen auch die Wählerlisten für den je¬

weiligen Bezirk auf . Hier finden sich um 4 Uhr nachmittag?

auch die Genoffen ein , die für den Schlepperdienst verpflichtet

worden sind , sowie auch diejenigen Genoffen und besonders auch

die Genossinnen , die sich fr e i w i l l i g an der Schlepp-

arbeit beteiligen . Die Verkündung des Wahlresultats findet iw

„Lamm" und im „Schwanen
" statt . Telefonruf 281 .

Offenburg.
L . Wegen Vergehens gegen baS Weingesetz verurteilte die

Strafkammer Offenburg am Donnerstag den Hofüauer Anton

S e st e r III . von Butschbach zu einer Gesamtstrafe von 70 Mk.

oder 14 Tagen Gefängnis , sowie zur Tragung der Kosten . Der

Angeklagte hatte sich gegen eine ganze Reihe Paragraphen de»

Weingesetzes vergangen . Er stellte seinen „ Wein " aus Apfel¬

most , Weintrester , Wasser und Zucker her, führte die vorge-

schviebenen Kellerbücher teils gar nicht , teils unrichtig und ver-

kaufte auch von dem „Wein " . Der letztere wird , soweit er nock

vorhanden, gerichtlich eingezogen.

L . Aus dem Geschäftsbericht drS Konsumvereins für Straß ,

bürg und Umgegend für das abgelaufene Geschäftsjahr (9 Mo»

allen 19 hat , und zwar 39 750 Mk. (in 9 Monaten ) . Den höch-

nate , vom 1. Oktober 1912 bis ultimo Juni 1913) ist zu er.

sehen , daß die hiesige Verkaufsstelle den kleinsten Umsatz von

sten Umsatz unseres Konsumvereins erzielte die Verkaufsstelle

in der Krutenau mit 193 800 Mk. Der Gefamtumfatz betrug

in den genannten 9 Monaten 1714 650 Mk. In der Stadt

Straßburg und deren näherer Umgebung kommen noch eine

ganze Menge Lieferanten außer den eigenen Verkaufsstellen in

Betracht, vom Metzger und Milchhändler bis zum Uhrmacher

und Warenhaus , welche alle vertragsmäßig an die BereinSmit-

glieder liefern . Diese Vergünstigung haben wir in
^ Offenburx

nicht. Ein sehr großer Teil der Bedürfnisse bilden Schuhe und

Kleider, Fleisch ufw . Diese Vertragslieferanien allein hatten

für sich wieder einen Umsatz von 700147 Mk. Am 1. Juli hatte

der Verein 10 451 Mitglieder und einen verfügbaren Ueber-

schutz von rund 123 657 Mk. Davon werden 102 879 Mk . — b

Prozent aus dem obigen Gesamtumsatz in .eigene Geschäfte rück¬

vergütet ; außerdem erhalten die Mitglieder aus dem vorhin ge-

nannten Lieferantenumsatz von über 700000 Mk. noch 6 Prozent

rückerstattet. Der Verein besitzt auch eine eigene Sparkasse ,

eine eigene Feuerversicherung und Sterbekasse

außerdem trat am 1 . Juni die Volksverficherung iv

Kraft . Die eigene Bäckerei hatte in den 9 Monaten einen

Umsatz von 462 642 Mk. Der Preis des Brvttnehls erhöhte sich

im Betriebsjahr zeitweise um 1,60 Mk . per Sack . Zum erften-

male wurden 3000 Sack (ü 1%, Zentner ) Kartoffeln abgesetzt

und 57 000 Zentner Kohlen.
L . Die Schwurgerichtstagesordnung des 4. Quartals weist

nur 4 Fälle auf . Die Verhandlungen beginnen am Montag ,

Theater «ad Ulusik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :

Der Jude von Konstanz.

Trauerspiel in 5 Akten von Wilhelm von Scholz .

Der Dichter der „Vertauschten Seelen " kam in die¬

ser Saison mit seiner jüngsten Novität abermals zu Wort .

Diesmal aber schöpfte er aus den alten Chroniken der ehrsamen

Stadt Konstanz geschichtliche Ereigniffe, die ihm Den Vorwurf

und den Hintergrund zu seinem Trauerspiel abgaben. Wie

Scholz selbst schon in einem Vorwort erzählt , benützte er verein¬

zelte und unzusammenhängende Bilder aus drei weit aus¬

einandergelegenen Zeitepochen der Judenverfolgungen . Die

Jahre 1348 , 1393 und 1430 waren ' Schreckensjahre für diö hart -

bedrängte jüdische Bevölkerung der Bodenseegegend , und aus

ihnen schöpfte Scholz seine belebten Szenen . In den Mittel¬

punkt dieser, als Held, rückte er das Schicksal und die Person

des getauften Arztes N a s s o n , dessen Name er chronistisch

ums Jahr 1348 verzeichnet fand und dessen Schicksal er , frei -

dichterisch behandelt , in den fünf spannenden Akten vor Augen

führt . Der knappe Inhalt ist ungefähr folgender : Naffon war

ein durch Geschicklichkeit angesehener Arzt in Konstanz. Um

aber erfolgreich und von Nachstellungen gesichert seine Kunst

ausüben zu können, bedurfte er eines festen Wohnsitzes , der ihm

zur festen Scholle — zur bleibenden Heimat werden sollte . Um

dieses zu erreichen, nahm er die Taufe und erwarb sich schließ¬

lich auch das Bürgerrecht . Seine jüdischen Glaubensgenossen

fielen von ihm ab ; dafür gewann sein Ansehen bei den vor¬

nehmen Christen und hohen Würdenträgern der Stadt . Bald

war er in der Lage , sich ein eigenes Haus zu kaufen und sich

somit die Heimat zu schaffen . Die schöne Jüdin Bellet wollte

ihm eine treue Hausfrau werden, und war ebenfalls bereit ,

seinen christlichen Glauben hierfür anzunehmen . Unterdessen

wuchs die Gährung beim strenggläubig katholischen Volk gegen

die Juden immer mehr und schon setzte man insgeheim die

i^ rhfiicik *»
' " \ fest , die Juden iy ihrem Viertel zu überfallen

und zu vernichten. Obwohl die jüdischen Glaubensfanatiker

Naüon wegen seines Abfalles fluchten und obwohl dieser wieder¬

holt gelobte, Christ zu sein , erschütterte ihn das bevorstehende

Los seiner ehemaligen Glaubensgenoffen, und er beschloß deshalb

die Juden in ihrem Viertel aufzusuchen und sic vor ihrem

Schicksale zu warnen . Schon aber stürmten die zornentflammtcn

Verkünder der christlichen Nächstenliebe in das Judenviertel

und richteten ein Bludbad an . Bellet wird von den Ihrigen er¬

stochen, um noch als Jüdin unter ihresgleichen zu sterben.

Nassem selbst, der Retter seiner Brüder , wird von diesen als

Scheinchrist bezichtigt . Der hohe Rat fordert ihn auf sich zu

rechtfertigen und Naffon bekennt mit freier Stirne sich wieder

als Seiner harrt der Feuert«!». Laus . Weib und Glaube

hat er opfern müssen , ohne den Heimatsdrang gestillt zu sehen .

So eckelt ihn die Menschheit mit ihren gemeinen Menschlich¬

keiten, von seinen Glaubensbrüdern (den Juden ) verflucht und

vrraten , von den Christen sich selbst losgesagt und dem Flam¬

mentod geweiht, wird Naffon Philosoph und erkennt im

Flammentod die letzte Befriedigung seiner großen Heimatsehn¬

sucht .
Wie wir aus dieser knappen Inhaltsangabe ersehen, hat sich

Scholz vor eine große Aufgabe gestellt und man kann sagen,

daß er sie mit glücklicher Hand zu lösen verstand. Mit er¬

habenem Schwung und als idealer Fürsprecher zeichnet er die

unerschütterliche Glaubensfestigkeit der Juden , denen gegenüber

er den fanatischen Hatz und die blinde Wut der Konstanzer

Katholiken gegen alle anders Gläubigen wirksam zu stellen weiß.

Treffend zeichnet er den verhetzenden Einfluß der kirchlichen

Oberhäupter , die die leicht erregbaren Gemüter der in blin¬

dem Kirchengehorsam erzogenen Katholiken zu ihrem Vorteil

und Machtbewußtsein auszunützen verstanden. Besonders komm !

das in der Schaustellerszene zur Geltung , durch welche ein je¬

suitischer Pfaffe den Samen des Unfriedens in die gährenve

Menge tragen läßt und sich gleichzeitig damit gegen den Willen

seines obersten Kirchenhauptes , des Bischofs , auflehnt . Er¬

greifend sind die Schicksalsschläge gezeichnet , die Naffon um

seines Glaubenswechsels willen zu ertragen hat . Nur eins ist

unverständlich : Warum Naffon, nachdem er von seinen jüdi¬

schen Brüdern verflucht, um sein Liebstes beraubt und schließlich

noch verraten wurde , nur im Feuertod die ausgleichende Erlö¬

sung zu finden wähnt . Die Taufe hatte er doch angenommen

und sich drei Akte lang , wenigstens den Juden gegenüber , als

Christ immer sehr wohl gefühlt . Was also hinverte ihn das so

sehr leutselige Anerbieten des Bischofs anzunehmen ? Erläßt

ihm doch der gütige Seelcnhirte jeglichen .Glaubenszwang und

bietet ihm Gelegenheit , sich wieder auszurichten, indem er ihn

bedeutet :
„Ihr sollt nichts schwören , Euren Sinn soll keiner

„mit Eiferworten umzuwenden suchen.

„Es soll uns heilig sein das , was Ihr denkt . —"

Und trotzdem glaubt Naffon nur durch Feuer und Selbst¬

vernichtung sich läutern zu können. Hier schickt der Dichter das

Schicksal auf eine verschwommene Linie ; was vorher Tat und

Folge war , wird jetzt zum philosophischen Diskurs der in un¬

klaren Linien unbefriedigt sich auflöst .
' Immerhin verrät Scholz

mit dieser Arbeit eine scharf ausgeprägte Begabung auf dem

dramatischen Gebiet , die bei guter Pflege noch schöne Erfolge

zeitigen dürste . Was besonders für die Dichtung einnimml ,

ist die edle , formvollendete Verssprache, die in der Lektüre, wie

auch bei der Deklamation zu fesseln imstande ist .

Otto Kienscherf hatte die Regie mit großer Sorgfalt

ausgeführt und muß man es ihm zum Lobe sagen, daß er mit

dieser Inszenierung allen Anforderungen an moderne Verhält -

niffe entgegen kam . Ungemein viel Sorgfalt verwandte er auf

die szenischen Bilder , und auch die Gruppenanordnungen und

einzelne Szenen bekundeten viel Fleiß und peinliche Sorgfalt :

Den getauften Arzt spielte Fritz Herz . Wie immer , groß¬

zügig , alles überragend und von edler Leidenschaft getragen war

sein „Naffon"
. Von ergreifender Gestaltung war sein Leidens¬

weg zum Holzstoß. Ueber seiner ganzen Darstellung lag jene

wunderbare Abgeklärtheit , die die Verkörperung der Herzschen

Heldengestalten so ungemein sympathisch macht . Die schöne

„Bellet" wurde durch Melanie Ermath mit ergreifender

Innigkeit verkörpert . Mit wunderbarer Linienführung zeichnete

sie die hingebende Mädchenpsyche , die , um der Licke willen

Glaube und Elternhaus zu verlaffen bereit war . In Hedwig

Holm als „Mirjam " fand sie eine treffliche Unterstützung.

Wuchtig und erschauernd schleuderte Felix Baumbach als

Asarjah seinen Fluch über den abtrünnigen Glaubensgenossen.

Von idealer Begeisterung für die Sache seines Glaubens ge¬

tragen war der „Salmai " Reinhold Lüttjohanns . Au?

der großen Zahl der übrigen Darsteller wollen wir noch Kar !

D ä p p e r als famosen Freßkönig und seine Truppe heraus¬

greifen .
W . Sch.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

Montag , 20. Okt. A. 11 . „Die Hermannsschlacht" , Drama in

6 Akten von Heinrich v. Kleist. Ans. M8 Uhr, Ende 10 Uhr

Dienstag , 21 . Okt. C. 12 . „Falstaff "
» lyrische Komödie in 3 A

v. Verdi . Ans . 148 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Donnerstag , 23 . Okt. 8 . 13. „Zar und Zimmermann " komische

Oper in 3 Men von Lortzing. Ans. 148 Uhr, Ende gegen

Mil Uhr.
Freitag , 24. Okt. A. 12. „Der Jude von Konstanz", Trauer¬

spiel in 5 Akten von Wilhelm von Scholz. Anfang 148 Uhr ,

Ende 10 Uhr.
Samstag , 25. Okt . B . 12 . „Grüne Ostern", ein Schauspiel in

5 Akten aus dem Befreiungsjahr 1813 von Heinrich Lee.

Ans . 148 Uhr , Ende Mil Uhr.

Sonntag , 26. Okt. A. 14. „Der Rosenkavalier" , Komödie für

Musik in 3 Akten von Richard Strauß . Ans. 141 Uhr.

Ende 10 Uhr .
Verkündigung zur Richard Strauß - Woche .

Sonntag , 9. Nov. „Der Rosenkavalier
"

, Dienstag , den 11 . Nov.

„Ariadne auf Nagos ", Mittwoch, den 18. Nov . Konzert in

der Festhalle, Donnerstag , den 13. Nov . „Elektra".
Sonderabonnement für die -drei Vorstellungen im Hof¬

theater zu 20, 16 , 12, 9, 7 Mark an Abonnenten von Montag

den 20. Oktober , vormittags 9 Uhr an bei den Borverkaufs¬

stellen, an auswärtige Publikum von Mittwoch den 22. Okt .,

vormittags 9 Uhr an .
In Baden - Baden :

Mittwoch, 4 . Nov. Abon. -Vorst. Neueinstudiert : „Die Ent¬

führung aus dem Serail ", komische Oper in 3 Akten von

Mozart . Anfang 148 Uhr . Ende gegen 10 Uhr.



M7Ä5 . _ _20. Oktober, morgens Yt10 Uhr, mit der Anklage gegen Rudolfj
® « idele von Schapbach wegen Amtsunterschlagung (Ge-meinderechner) . Nachmittags folgt die Anklage gegen FelixGeifert von Ottenhofen wegen Brandstiftung . Am Mitt¬woch, vormittags YtlO Uhr, kommt dann die Anklage gegenMranz Panter von Zufenhoien wegen Brandstiftung zur Ver¬handlung und nachmittags 144 Uhr die Anklage gegen FranzWutz von Oberschopfheim wegen Sittlichkeitsverbrechens . Vor¬sitzender ist Landgerichtsrat Morrrhinweg , StellvertreterLandrichter Dr . H a u n ß.

* Heidelberg, 17. Oft . Die Thermalwasserbohrungen , diebis jetzt eine Tiefe von 300 'Metern erreicht haben, sind vorläufigergebnislos verlaufen . Es handelt sich nur um Versuchs-bcchrungen . Die Hauptbohrung richtet sich nach dem Ergebnisdieser Bersuchsbohrungen. Das Bohrloch auf der linken Neckar¬seite soll jetzt verlassen werden und eine Bohrung am rechtenNeckarufer bei Neuenheim erfolgen.* Mannheim » 17. Okt. Ein schwerer F uhrwerks -a n f a l l ereignete sich heute am Eisenbahnübergang der BrühlerBahn bei Rheinau , an jener gefährlichen Stelle , wo erst vorl4 Tagen ein Fuhrwerk der Brauerei Schwartz verunglückte. Einmit Tabak unv Zigarren beladenes Fuhrwerk aus Ketsch über¬fuhr in dem Moment das Gleis , als ein Zug der Brühler Bahnherannahte und dem Tabakwagen in die Flanke stieß. DiePferde wurden durch den Anprall losgerissen und kamen unbe¬schädigt davon, dem Fuhrmann jedoch wurde der rechte Fußabgedrückt . Der Wagen wurde teilweise demoliert. Der Un¬fall ist auf den herrschenden Nebel zurückzuführen, der dieUebersicht über das Gleis erschwerte.* Achern , 17. Okt. Der Verein für Polizei - und Schutz¬hunde für das Großherzogtum Baden mit dem Sitz in Karls¬ruhe veranstaltet am Sonntag den 26 . Oktober, nachmittags,auf den Rennwiesen in Achern eine große Polizeihundevorfüh -rung , bei der nur die besten Vertreter der in Betracht kommen¬den Diensthunderaffen vorgeführt werden.* Nnterharmersbach, 17. Okt. Als der Polizeidiener Arm -brüster zwei nächtlichen Ruhestörern Ruhe gebot, fielen dieseüber ihn her und mißhandelten ihn derartig , daß er schwereVerletzungen davontrug .* Emmingen ab Egg, 17. Okt. In Neuhausen stürzteder 40jährige Wagner Gg. L u tz sv unglücklich von der Heubühneab , daß er kurze Zeit nach dem Unfall an den erlittenen schwerenVerletzungen starb.* Burbach» 17. Okt. Bei Wilhelm Ha l sing er Witwehier brachte eine Kuh drei Kälber zur Welt , die sehr ge¬sund sind.* Kembs» 17. Okt. Der hiesige Jagdaufseher Jeggh er¬legte hier innerhalb 14 Tagen fünf Wildschweine. Ein solchesJagdglück war bisher keinem Waidmann unserer Gegend zuteil .
Die Veranstaltung von Wanderausstellungen für Handwerks¬technik.

Nachdem eine im Jahre 1910 vom Landesgewerbeamt ver-ianstaltete Wanderausstellung für Handwerkstechnik bei den.Handwerkern Badens großes Interesse gefunden hat , hat dasLandesgewerbeamt auch in diesem Jahre eine Anzahl geeigneterHilfsmittel zu einer Wanderausstellung zusammengestellt undbeabsichtigt diese Anfang November innerhalb der gewerblichenVereinigung unseres Landes in Umlauf zu setzen. Die Wan¬derausstellung enthält Gegenstände für die verschiedenstenHandwerksberufe und zwar vor allem Kleinwerkzeuge und Ar-beitSgerätschaften. Die Kosten deS Bahntransports nach demAusstellungsort und der Feuerversicherung trägt das Landesg-
'
gewerbeamt, für alles übrige hat die Vereinigung selbst zu sor¬gen. Die Wanderung der Ausstellung durch verschiedene Ortegeschieht nach einem vom Landesgewerbeamt aufgestellten Pro¬gramm . Bewerbungen um Veranstaltung der Wanberausstel -lang für den kommenden Winter find alsbald Mm LandeSgc-wettbeamt einzureichen. Die Wanderausstellung für Hand¬werkstechnik ist bis Ende Oktober in der LandeSgewerbehalle zuKarlsruhe ausgestellt .

Theater und Musik.
Richard Wagner-Abend von Homs Tänzler. '■Ein harter Schlag war es für unseren beliebten Helden-renor , Kammersänger Hans Tänzler , als er etwa vorJahresfrist infolge einer Sttmmerkrankung mitten im schönstenSchaffen seine Kunstausübung unterbrechen mußte . Vielerleiwurde währenddem von Berufenen und Unberufenen über einWiederauftveten TänzlierS „vermutet "

, und nachdem auch dieVerhandlungen mit der Hoftheaterleitung zu keinem Abschlußführten , wird sich Tänzler veranlaßt sehen , Karlsruhe , der Stättefeines ausgehenden Ruhmes , den Rücken kehren zu müffen.Doch vorher wollte er noch allen denen, die an ihn glauben ,Gelegenheit geben, sich von seiner stimmlichen Gesundung zuüberzeugen. — Deshalb berief er ferne zahlreichen Gönner undTheaterintereffenten auf Donnerstag abend in den großenFesthallesaal zu einem „Richard Wagner - Abend ".Mit Wagner schuf er sich seinen Namen , Wagner war ihmganz zu eigen geworden und mit Gesängen Wagners wollteer letztmals vor seine Karlsruher hin treten und ihnen zeigen,daß sein Stern wieder im neuen Licht und Glanz leuchtet.Was Tänzler uns bot, übertraf — Gott fei Dank — dieErwartungen , die durch das lange Warten bereits beträchtlichherabgesunken waren . Frisch und kräftig — vor allem abergesund — klang seine Stimme ! Die Höhe war vorhanden(was der Sänger mit dem „Preislied " beweisen konnte) , undwenn fie an einer besonders exponierten Stelle manchmal auchnicht vollkommen einwandsfrei klang, so ist ÄaS weniger auf,eine unvollständige Stimmhsilung , als auf eine seelische Er¬regung und reizbare Uebevansponnung der Stimmbänder zu¬rückzuführen. Man denke sich doch selbst in die Lage deS ge¬nesenen Künstlers versetzt . Lange Zeit überhaupt gar nicht ge¬sungen, dann nur zaghaft versucht und später mit Klavier¬begleitung ( I) im begrenzten Zimmerraum probiert undstudiert und nun zum erstenmal wieder steht der Sänger einerkritisch urteilenden Oeffentlichkeit gegenüber, im unge »wohnlich großen Raum (den auch schon „Gesunde" nichtimmer aussüllten ) und singt nach langer Pause wieder mitgroßem Orchester . DaS sind Momente , die einer ehrlichenErwägung wert sein sollten! Jedenfalls war der Erfolg fürTänzler ein beispielloser. Die Ovationen , die man ihmbrachte, waren '
, so stürmisch und herzlich-begeistert, wie sie ähn¬lich in letzter Zeit nur einmal noch bei einem Tenor im Fest¬hallesaal zu verzeichnen waren . Zahlreiche, sehr kostbare Lor-böergebinde zeugten von der allgemeinen Anteilnahme undgroßen Verehrung für dtzn beliebten Sänger .Einen Weiteren Genuß bot das Heidelberger städt .Orchester durch die Wiedergabe von Bruchstücken Wagner -scher Opern . Neben der wuchtigen „Rienzt "-Ouvevture kamdie Trcnrermusik auS „Götterdämmerung " und die Schlußmusikaus „Parsival " recht stimmungsvoll und fein ausgearbeitet zuGehör. Erquickend war abe-r besonders die belebtere AuffassungdeS „Meistersinger"-Vorspiels, mit deffen schwungvoller Wie.Lergabe sich der zielbewußte Heidelberger Musikdirektor P .Radia beim Karlsruher Publikum uneingeschränkte Hochach¬tung unbedingt abgewinnen konnte. Vollstes .Lob verdient dieftjnsinniüs Begleitung der Gesänge. / '

~ Sctu ^

Montag , den 20 . Oktober 1918 ^

LandwirtrcbaftUcbea.* Engen, 17. Okt. Auch in Bützlingen ist die Maul - undKlau-enseuche aus -g-ebrochen . — Wogen der Gefahr der Weiter -Verbreitung der Maul - und Klauenseuche werden alle öffentlichenTanzbelustigungen bis auf weiteres untersagt .

Gerichtszeituug.
Aus der Karlsruher Strafkammer.Sitzung vom 16. Oktober.Die heutige Sitzung der Strafkammer wurde ausgenom¬men mit der Verhandlung der Berufung des Schlossers K. A. L.

von Lauda , den . das Schöffengericht Durlach am 13. August
ds. Js . wegen Diebstahls zu 3 Tagen Gefängnis verurteilte .Das Gericht hob das schöffengerichtliche Urteil auf und sprach
den Angeklagten frei . — Der vor einiger Zeit beendete Streikin der Brettener Herdfabmk hatte heute ein gerichtliches Nach-spml . Zu den Streikenden gehörte seinerzeit auch der heute an -geUagte Fabrikarbeiter I . B . von Heidelsheim. Dieser hattewährend des Streiks eines Tages Streikposten zu stehen, als ereinen jungen , von auswärts gekommenen Arbeiter bemerkte,

der zur Arbeit in die Fabrik ging . Der Angeklagte hielt ihn
an und drohte ihm , er werde ihm „ den Kragen herumdrehen ",
wenn er noch einmal nach Breiten komme . Wegen dieser Aeuße-rung war er wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung an¬geklagt und hatte sich deshalb vor dem Schöffengericht Breitenzu verantworten . Dieses erklärte sich als unzuständig und ver-wres dre Sache an die Straflammer . Das Gericht erblickte inder Aeuherung einen Nötigungsversuch und verurteilte den An¬geklagten za einer Geldstrafe von 20 Mk . oder 6 Tagen Gefäng -2! ä' ~

Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde gegen denTaglohner Ehr . L. von Oberniebelsbach wegen Sittlichkeits -verbrechen » verhandelt . Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefäng¬
nis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft und 3 Jahre Ehr -11 7™ pdjt alltäglicher Diebstahl, der seinerzeit beiden Onidleuien in der Umgebung von Langenbrücken großesAussehen und allgemeine Entrüstung hervorrief , beschäftigteheute dre Strafkammer Der Maurer und Dreschmaschinen¬besitzer SB. . SB. von Stettfeld hatte während .der Erntezeit desvergangenen Sommers seine Dreschmaschine in der Rahe vonLangenbrücken aufgestellt und ein großer Teil der Einwohner-wr • . ^ 6 f^ ne Frucht bei ihm dreschen . Der un-t es bei dem nicht unerheblichen 'Verdienstnicht bewenden, sondern brachte noch einen nicht geringen Teilgedroichenen Frucht in seinen Besitz, indem er an dem Teillemer Maschine, in den die gedroschenen Körner geleitet wer-Rohr anbrachte , das in ein im Boden eingvgrabenesFaß führte und wohin erhebliche Mengen der gedroschenenFrucht flössen, die dann von W. beseitigt wurden . Auf dieseWeise schädigte er «ine größere Anzahl Landleuie , bis durcheinen früher be, ihm beschäftigten Arbeiter die Sache ans Lic§mm und der Besitzer festgenommen wurde . Der Angeklagte,

der
^wegen Diebstahls schon vorbestraft ist. erhielt eine Gefäng-m bMt 1 ^ a^r - — Die Berufung der Schuhmacher I . Ä.

und W. W. von Rosenberg, die vom Schöffengericht Bruchsal
w^ en Körperverletzung je 1 Jahr unb 3 Monate Gefängniserhalten hatten , wurde zurückgewiesen mit der Maßgabe , daß
an den Strafen je 6 Wochen Untersuchungshaft in Abzugkommen .

Sitzung vom 17. Oktober.rü£ f5?i0er. Dieb stand in der Person deS vielfach vor»bestraften Mechanikers und Gelegenheitsarbeiters W. B . vonBuchig vor Gericht. Diesmal hatte er in der Wirtschaft zum
„König von Preußen " einem betrunkenen Landwirt , mit dem
er vorher gezecht hatte , die Uhr entwendet, indem er diese von
der Kette äbriß . Der Bestohlene bemerkte den Verlust sofort
und der Dieb wurde festgenommen. Trotzdem er in heutigerVerhandlung den Diebstahl hartnäckig leugnete, erachtete dasTäterschaft des Angeklagten für erwiesen und verur -teilte ihn wegen Diebstahls im wiederholten Rückfall zu 9 Mo-naten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft und

3 Jahre Ehrverlust . — Der Student G. V. aus Budapest geriet2“ rr ^er diesjährigen Frühjahrsmesse in einemStraßenbahnwagen vom Meßplatz nach dem Durlachertor fuhr ,
mit dem Schaffner des Wagens in Konflikt, der in Tätlichkeitenausartete , indem der Student , als der Schaffner ihn aus demWagen auf die Plattform drängen wollte, dem Beamten einenstoß m,t der Faust ins Gesicht versetzte . Wegen tätlicher Be¬leidigung eines Beamten wurde der Student vom hiesigenSchöffengericht am 26 . August zu 2 Wochen Haft verurteilt .

In der schöffengerichtlichen Urteilsbegründung wurde betont,
daß in Anbetracht des Umstandes, daß der Angeklagte AuS-lander fit . dieser Fall ganz besonders exemplarisch bestraft wer¬den muss«, um zu verhindern , daß bei unS lebende Ausländergewisse faustrechtliche Gewohnheiten ihrer Heimatländer auchauf unsere Verhältnisse übertragen . Gegen die schöffengericht -nche Entscheidung legt-e ibcr Verurteilte Berufung etn, die heutezur Verhandlung stand . Der Vertreter der Anklage beantragte ,

die Freiheitsstraft in eine Geldstrafe umzuwcmdeln, da er nach
der ganzen Sachlage , -das Urteil des Schöffengerichts als zuscharf betrachte. Das Gericht schloß sich dftftr Auffassung anund sprach eine Geldstrafe von 200 Mark aus, an deren Stellerm Unbeibringlichkeitsfalle eine Haftstrafe von 2 Wochen tritt .Die Strafkammer bezeichnet « die Ansicht deS Schöffengerichts,daß Ausländer in solchen Fällen ganz besonders exemplarischzu bestrafen sind, als verfehlt. — Der Ausläufer I . G . vonSchaffhausen stahl aus dem Waghäuschen an der Durlacheralleeein Paar Stiefel und ein Bündel mit allerhand Kleidungs- undWäschestücken, die er teils für sich verwendete, teils veräußerte .Ferner erbrach er in der Erbprinzenstraße hier einen Schau¬kasten des Uhrmachers Klingele, um daraus den Inhalt zu ent¬wenden. Bei dieser Gelegenheit konnte er jedoch gefaßt wer¬den und heute hatte er sich vor der Strafkammer zu verant¬worten . Der Angeklagte ist ein vielfach vorbestrafter Dieb ; ererhielt eine Gefängnisstrafe von 7 Monaten . — Der Schutz¬mann H. L. von Aufsetz , wohnhaft hier , hatte sich vor einigerZeit vor dem hiesigen Schöffengericht wegen Betrugsversuchszu verantworten , weil er bei einer Gebührensorderung anläßlichdes Transportes eines ZwangSzöglings die Kosten deS Ueber-nächtens in Anrechnung brachte, obwohl er dafür keine Aus¬lagen gehabt hatte , da er in der gleichen Nacht wieder hftrher

Seite t
zurüiKehrte . Das Schöffengericht konnte die Ueberzeugung voneiner Schuld nicht erlangen und sprach den Angeklagte»frei . Gegen das Urteil wurde von seiten der Staatsanwalt ,schüft Berufung eingelegt, die heute zurückgewiesen . wurde. —Die Berufung des Chauffeurs G . A. E . auS Grünwinkel wurdeverworfen , weil der Angeklagte nicht erschienen war . Er waxvom hiesigen Schöffengericht mit 3 Mk . bestraft worden wegenUebertretung des Autogesetzes . — Wegen Uebertretung de»8 71b P .St .G.B. hatten die Möbelpackerseheleute O . £>. vomhiesigen Schöffengericht je eine Woche Haft erhalten . Sie legtenBerufung an die Strafkammer ein , die zur Folge hatte , daßdie Haftstraftn in Geldstrafen von ft 26 Mk. umgewandeff-werden.

Neues vom Tuge.
Unterschlagungen.Berlin , 17. Oft . Die Morgenpost meldet, der Einkäuferund Leiter der Knopf-Abi eilung der bedeutenden Kinder -Kon.feftionsfirrna Fischbein Madel hat Durchstechereien mit einemLieferanten seiner Firma , der Knopswaren-Firma I . Liebeftu . Co. begangen, die eine Höhe von 360 000 Mk. erreichen.Der Kiewer Rituvlmprdprpzch.Kiew , 18 . Okt. Die Regierung verweigerteGeorg Brande s , der in Petersburg und Helfingfors Vor-träge halten sollte, die Erlaubnis Rußland zu betre -t e n, weil er Iu de sei . Die dänische Regierung hatte Bran¬des Gesuch unterstützt.Die Hetze der Antisemiten nimmt einen be -d e n k l i ch e n Umfang an . Jn M i n s k wurden Aufrufe zumPogrom verbreitet und in Gatschina die <^ nagogeausgeraubt . In Odessa und Charkow wurde je eine,in Warschau vier Zeitungen mit Aufsätzen über den B estliß - Prozeß beschlagnahmt .

Ein Zwischenfall.Paris » 17. Oft . Aus Marseille wird gemeldet: Als ad>Montag Präsident Poincare in ArleS weilte und die dortigeArena besuchte , warf sich ihm eine Frau zu Füßen und bat umGnade für ihren Sohn , der vor dem Kriegsgericht stand. IhrSohn hätte sämtliche sechs Feldzüge in Marofto miigemacht undstehe jetzt unter der Anklage, auf seinem Posten einigeschlaftnzu sein. Der berühmte provencalische Dichter Mistral bat eben-falls um Gnade für den Soldaten . Jetzt traf bei dem Dichte :ein Telegramm des Generals ein , der dft Untersuchung gegenden Soldaten führt , in dem mitgeftjlt wurde , daß alle Anklagengegen den Soldaten niedergeschlagen seien.
Zur „Bolturno " -Katastrophe.Paris , 18. Oft . Aus Havre wird berichtet : Gestern hatman mit vieler Mühe die mit dem „Touraine "

angekommenenUeberlebenden des verbrannten „Wolturno"
untevgebracht. Keineeinzige Person sprach eine bestimmte Sprache , sondern nur Dia¬lekte, sodaß eine Verständigung unmöglich war . Nur ein klei-nes Mädchen war der Sprache etwas mächtig und seine Perso¬nalien konnten ftstgestellt werden.Berlin , 18. Oft . Bei der „Volturno "-Katastrophe find zweiganze Familien aus Kulmsee (Westpreuhen ) umgekommen. Eshandelt sich um die Familie Joblonvecki mit sieben Köpfen unddft Familie Julkowsft mit sechs Köpfen. Sie wollten zu ihrenVerwandten in Amerika reisen .

Flieger -Absturz.Moskau» 18. Oft . Der Militärflieger KfttschtinSki stürztemit seinem Maschinisten in Kaluga ab . Beide waren aus derStelle tot .
Zum Kiewer Prozeß .Paris » 18. Oft . Gestern fand im Wagram -Saale eine vonmehreren Tausend Personen besuchte Versammlung statt , umwegen der Anklage eines Ritualmordes im Kiewer Prozeß zuprotestieren . Äftrschiedene russische Redner traten auf und ern-teten für ihre Ausführungen großen Beifall . Dann sprach derftanzösischeSchriftsteller Francois Pressence, welcher ausführte »daß Franfteich mit einem Lande verbündet sei, welches dft ver¬werfliche Idee eines Ritualmordes verteidigt , die nur in beidenLändern dft Reaktion unterstützen kann. Nach ihm hielt JaureSsine längere Rede . Darm wurde eine Tagesordnung angenom¬men, welche die Solidarität deS französischenProletariaiS gegenderartige Anschuldigungen und gegen derarttge Prozesse inAussicht nimmt .

Zur „B»lturno "-Katastr »phe.Neuyork, 17. Oft . Die amerikanische Presse ist voll vonherzzerreißenden Erzählungen der Ueberlebenden deS Dampfers„Volturno "
. Furchtbare Familiendvamen spielten sich an Bordab. Unter den an Land gesetzftn Passagieren befinden sich in ;der Hauptsache Russen, Bulgaren , Griechen, Kroaten und Poftn .Ihre Erzählungen sind darin einig , daß Kapitän Inch äußerstheldenhaft , kalMütig und muttg bis zufttzt auSgeharrt hat .Man zollt dem Kapitän die größte Bewunderung . ES wird ge¬sagt, daß er keinen Augenblick seine Kaltblütigkeit verloren habe,daß er allen Eventualitäten sich gewachsen zeigte und daß zumSchluß die Offiziere ihn mit Gewalt von dem^ nahezu ausge -brcmnftn Schiffe schleppen^ muhten , gefolgt von seinem treuenHunde. Der Kapitän wurde in das letzft Boot gebracht, in demauch noch einige Passagiere Aufnahme fanden.

Znm Kiewer Prozeß .Neuyork, 17. Oft . Dft Hauptvereinigung der pvoftstomttschenKirche Amerikas protestiert in einem Kabel-Telegramm an dierussische Regierung wegen des Prozesses gegen Beiliß . Gleich,zeitig hat dft Synode der orthodoxen Kirche bei der Synode inMoskau angefragt . Diese leugnet, daß nach jüdischem Ritusein solcher Mord überhaupt möglich sei.
jBriefkasten der Redaktion .Mörsch . Wir wollen das Vorkommnis jetzt noch nicht der-öffentlichen. Wie Sft schreiben, ist Anzeige erstatftt und wollenSie uns seinerzeit von dem Ausgange der Sache unterrichten..̂

Berantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , LetzteNachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale .Rundschau, Genoflenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neue»vom Tage : Hermann Kabel; für Kommunalpolitik, AuS derStadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für dft Inserat « :Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstrahe 24.

Georg A .Jasa \atzi A .G . DresdenGrösste deutsche CigarettenfabriK

^ Schlager in Qualität !
k Beste « Cigarette
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